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gcttfeßong meinet Steifeettnnetttngen,

von

©fgmunb $iftfct, StantonSfafffer*).

Sßeifam, ben 6. Slitguft 1857.

SBiUft bu trübe liegen bleiben,

SiS bie liebe ©onne lächelt?

SiS fte leucfttet butd? bie «Scheiben,

Sicft mit golbnem ©lang umfächelt?

Sluf! bid? quäle nicftt bet Stegen;
SBiebet ftfteinen witb bie ©onne;

gültt bit nietyt beS gm'gen ©egen

Stud? fefton fonft baS §etg mit SBonne?

*) SJteine ftcuttbücftcn Sefet bitte td), fte möctyten bte paar
tftngangStoorte ju ben „»ter elften Sagen meinet Steifeeitnnctun*
gen" im teßten Softrgcnge beg Safd?enbud«e3 ftcft fttfdj tn'g
©ebäctjtniß jurücfrufen, bamit fte nicftt »etgeffen, baß ieft fie

getotffetmaßen pi ©liebem meinet gamilie jaftle, bie meine eigene
Sttt uub SBetfe toenigßeng px etttagen »etmögen. SBag mit px
Öftren gefommen, butfte mid) übeijeugen, baß Siele bieg »et*

Sännet ZWdjeuba*. 1861. 7

S7

Usch 6>ra ilblindi en.

Fortsetzung meiner Reisecrinnerungcn,

Sigmund Kistler, Kantonskassier«).

Versam, den 6. August 1857.

Willst du trübe liegen bleiben,

Bis die liebe Sonne lächelt?

Vis sie leuchtet durch die Scheiben,

Dich mit goldnem Glanz umfächelt?

Auf! dich quäle nicht der Regen,-

Wieder scheinen wird die Sonne,-

Füllt dir nicht des Ew'gen Segen

Auch schon sonst das Herz mit Wonne?

*) Meine freundlichen Leser bitte ich, sie möchten die paar
Eingangsworte zu den „vier ersten Tagen meiner Neiscerinncrun-
gen" im letzten Jahrgange des Taschenbuches sich frisch in's
Gedächtniß zurückrufen, damit sie nicht vergessen, daß ich sie

gewissermaßen zu Gliedern meiner Familie zähle, die meine eigene

Art und Weise wenigstens zu ertragen vermögen. Was mir zu
Ohren gekommen, dürfte mich überzeugen, daß Viele dies ver-

B.i.ier Ts'chenbuch. tSöt. 7
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Unb war bet Stegen benn nicftt ein gewünfetytet, »om

Sanbmann unb »on uns Joutiften? Slbet ba ftteden gleid?

Summet unb Stengftlicftfeit bie gütyltyötner tyeroor. Ueber

Stacht tyätte bei Stegen »orübergeften feilen; ben Sanbmann

foll er nicftt an ber §euernte ftöten, itym nicht baS gemähte

©taS auSroäffein ober »erfaulen; unb uns? ja uns foll er

nur hülfet? bie Straße »om ©taufte rein fegen, bie Suft

reinigen unb abfühfen. SBie Wütben abei überhaupt .«pimmel

unb (Erbe ununterbrochen für ein ©cbactybiritgeftctyt machen,

Wenn bet liebe ©oft »on bem riet* unb tyartföpftgen unb

wiebet fo Wettetmenbifdjen SJtenfehengefdjlecht Sefetyte an*

nätyme! Sa, mer fennte ftcft nut aud? bie SJiöglicftfeit einet

foldien ©intictjhtng benfen! Safter ftört man oft, — fogar
»on Uitgtifriebenen unb SJtürrifctyen, — fogen: „g'S ift bod?

„beffer, ber Herrgott ttytte, toie er Wolle unb ftöre auf Stie*

„manbeit." Snioeilen »erneftme ieft abet aueft bie Slettße*

tung: „SBenn id? bei .vjetrgott wate, —" unb, fonbetbat,

meiftentbetlS »on ©otdjen, bie fid? tütymen, an feinen gu

glauben, „gut ©ott? Slmmenmätyrcften füt Sinbet, StttetS*

„unb ©eifteSfcbwacfie!" fo beißt'S gum ©djluffe im tta»e=

ftiiteit $umbolbt'fcften SoSmoS »on Dr. Ute, unb fo fefthattett

nod? manetye anbete SBriStyrit. 3<ft habe aber Schulbuben,

fogar SJiäbcften, mit gleichen Seraunft* ober richtiger Un*

»emunftfcftlüffen, nut nicftt mit fo »iel Stufte, ben Schöpf«
WegWifcften böten, unb eS braucht watyilid? tyiegu webet beS

uioditen unb fogat 93-icle batan ©enuß unb gteube fanben; baS

möge meine „gottfeßung" redjtfertigett. Sie Heinere 3aft' —
glaube id? — bleibt feft unb ftrenge bei ben Slnfotbetungen an
eine „Stetfcbefäjreibung" unb »erlangt ©ebtegenfteit birrdjauS ober

abet gat niditS. SBer bie Snbtoibualiteit, Spattifulatttäteit uns
»oettfd?cn (Stgüffe nidjt ofttte Steiget lefen fann, ben bitte ieft,

oftne ^otit batan »otübet j,u gefen.

9'S

Und war der Regen denn nicht ein gewünschter, vom

Landmann und von uns Touristen? Aber da strecken gleich

Kummer und Aengstlichkeit die Fühlhörner hervor. Ueber

Nacht hätte dcr Regen vorübergehen sollen: den Landmann

soll er nicht an der Heuernte stören, ihm nicht das gemähte

Gras auswässern oder verfaulen: und uns? ja uns soll er

nur hübsch die Straße vom Staube rein fegen, die Luft
reinigen und abêûbken. Wie würden aber überhaupt Himmel

und Erde ununterbrochen für ein SchachbreÄgesicht machen,

wenn der liebe Gott von dem viel- und hartköpfigen und

wieder fo wetterwendischen Menschengeschlecht Befehle

annähme! Ja, wer könnte sich nur auch die Möglichkeit einer

solchen Einrichtung denken! Daher hört man oft, — sogar

von Unzufriedenen und Mürrischen, — sagen: „Es ist doch

„besser, der Herrgott thue, wie er wolle und höre auf
Niemanden." Zuweilen vernehme ich aber auch die Aeußerung:

„Wenn ich dcr Herrgott wäre, —" und, sonderbar,

meistentdeils von Solchen, die sich rühmen, an keinen zu

glauben. „Ein Gott? Ammenmährchen für Kinder, Alrers-

„und Geistesschwache!" so heißt's zum Schlüsse im
travestirteli Humboldt'schcn Kosmos von Oc, Ule, und so schnattert

noch manche andere Weisheit. Ich habe aber Schulbuben,

sogar Mädchen, niit gleichen Vernunft- oder richtiger Un-

vernunftschlüssen, nur nicht mit so viel Brühe, den Schöpfer

wegwischen hören, und es braucht wahrlich hiezu weder des

„lockten und sogar Viele daran Genuß und Freude fanden; das
möge meine „Fortsetzung" rechtfertigen. Die kleinere Zahl —
glaube ich ^ bleibt fest und strenge bei den Anforderungen an
eine „Rciscbeschreibmig" und verlangt Gediegenheit durchaus oder
aber gar nichts. Wer die Individualität, Partikularitäten und
poetischen Ergüsse nicht ohne Aerger lesen kann, den bitte ich,

ohne Zorn daran vorüber zu gel,en.
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fangen ©cübetnS, nod? beS fefteinbat gelefttten 2lnftttd?eS.

SBet abet »ollenbS eine unenblidje SBeiStyeit unb unfaßbate

©töße ptebigt unb gutefet ben Unoerftanb, — bie natürliche

Stotftwenbigfeit, — auf ben Jftton fefet, beffen SBeiStyeit tyat

in Starrheit umgefctyiagen, fte fteißt naeft meinem Sepit'on:

„geletyitet SBuft, tyocftmüttyige gtnbilbttng!" Slbet was fott
mein Som? nicftt einen gingigen fütyrt et gutüd obet »ot*

wättS! SBer ben gwigen liebt, bet glaubt unb ftat ityn obet

wirt ibn finben; wex iftn nicftt will, nicftt nötftig tyat unb

bod? gelehrt fdjwafet, bet baut einen Jftutm gu Sähet; in

bet SBolfen unb Stebelregion bleibt et fteden unb meint, wie

wunbetftod? er fei; bte SBolfen unb Siebet »erbeden itym baS

Sictyt, unb er mätynt barüber weg gu fetyauen. gr tyat ftd?

muttywitlig feilet mit Slütbfteit gefeftkgen. Sa madjt ftcft'S

boety bet ©cftulbube bequemet.

Set Stegen peitfijte nod? bis in bte ßauSflut; gleicftwoftl

mußte untet bem SauSeingange eine teietyte ©figge genommen

werten; beibeS, §imntel unb gtbe, maetyte bie Suft bagu in
mit tege. Set mächtige, bieite Stüden beS galanba faft

teeftts neben bem ©afttyof Sir, 1 »orbei über ben SBalb jen*

feits beS Siabtufa * Jobeis gu mir herüber; bie Sonne ging
über ber ginfentung beS SBolbeS tyinter leid?tem, feud?tem

Stebetfcbleiet auf unb »ctgolbete ftiaftlenföimig bie »etgupfteit,

flietyenben Stcgenroolfen bis bocl? in ben Senitty beS $immelS.
Slbet baS gtüftftüd mat beteit, bie Siegenmild) Wate

tioß alles SBattenS nicftt gut Sutymilcft gewotben; ein Stüef

Sudet tonnte tyeute Wie geftetn fte füt ntid? genießbatet

maetyen. — SBit natymen Slbfcftieb »on bet unS lieb gewoi*
benen temigen Sünbnerfantilte. Sie Sonne ftatte beinafte

gefiegt; cS regnete nur noety gang unbebeutenb, als wit anS-

gogen unb gleid? boi bem SBiitftSftaufe ben fcftlechten gaftr*

weg »erließen unb ben fdjroff brei* bis »ietftunbcrt guß ab*

langen Grübelns, noch dcs scheinbar gelehrten Anstriches,

Wer aber vollends eine unendliche Weisheit und unfaßbare

Größe predigt und zuletzt dcn Unverstand, — die natürliche

Nothwendigkeit, — auf den Thron setzt, dessen Weisheit hat

in Narrheit umgeschlagen, sie heißt nach meinem Lexikon:

„gelehrter Wust, hochmüthige Einbildung!" Aber was soll

mein Zorn? nicht einen Einzigen führt er zurück oder

vorwärts Wer den Ewigen liebt, der glaubt und hat ihn oder

wird ihn finden: wer ihn nicht will, nicht nöthig hat und

doch gelehrt schwatzt, der baut einen Thurm zu Babel: in

der Wolken - und Nebelrcgion bleibt er stecken und meint, wie

wunderhoch er fei: die Wolken und Nebel verdecken ihm das

Licht, und er wähnt darüber weg zu schauen. Er hat sich

muthwillig selber mit Blindheit geschlagen. Da macht sich's

doch der Schulbube bequemer.

Der Regen peitschte noch bis in die Hausflur: gleichwohl

mußte unter dem Hauseingange eine leichte Skizze genommen

werden: beides, Himmel und Erde, machte die Lust dazu in
mir rege. Ter mächtige, breite Rücken des Calanda sah

rechts neben dem Gasthof Nr, 1 vorbei über den Wald
jenseits des Rabiusa - Tobels zu mir herüber: die Sonne ging
über der Einsenkung des Waldes hinter leichtem, feuchtem

Nebelschleier auf und vergoldete strahlenförmig die verzupftcn,

fliehenden Regenwolken bis hoch in den Zenith des Himmels,
Aber das Frühstück war bereit, die Ziegenmilch wäre

trotz alles Wartens nicht zur Kuhmilch geworden: ein Stück

Zucker konnte heute wie gestern sie für mich genießbarer

machen. — Wir nahmen Abschied von der uns lieb gewordenen

kcrnigcn Bündnerfamilie. Die Sonne hatte beinahe

gesiegt: es regnete nur noch ganz unbedeutend, als wir
auszogen und gleich vor dem Wirthshaufe den schlechten Fahrweg

verließen und den schroff drei- bis vierhundert Fuß ab-
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wättS fütytenben gttßfteig gut Stüde einfcbtugen. Siefe ftetyt

noeft etwa gweityunbett guß übet bet Siabtufa obet bem

Sa»ietwaffet. Sie Sd?lud?t ift fo enge, gertlüftet unb witb,
baß man batyinten fein bewohntes, fteben Stunben langes
Jtyal atynen würbe. SenfeitS ber Srüde getyt eS bebetttenb

työtyer aufwärts unb fetyr fteil auf engem, rarift wirttid? ge*

fätyrtidjem SBege, baS fteißt, gefäftrlid? für Sfetb unb SBagen

obet Sotten. S«ft hätte nidjt an bie SJtöglietyfeit beS SefatytenS

geboctyt, wenn nicftt genugfame Sputen mid) ba»on überzeugt

ftätten. Sluf halber .ftetye bot ftcft unS ein intcreftanter Slid
in ben tiefen, erweiterten gelfenfeffd ber Stabiufa unb bar*
über ftinweg on bie breite, tyotyc Stone beS St. ©allet* obet

©latnetgebttgeS, an bem einige »ereingdte Sebneefleden be*

mertbar waren. SBeitet oben gelangen wit in niebete, bictyte

Saubtyolgwolbung, in bet ein SJtann- mit mädjtigem SBrilcn*

meffet eine gtäulidje Seiwüftung angutidjten befcftäftigt ift.
Sluf bet ftöfte linfS am SBege, auf etftötytem fleinem, »on

grt* unb Sud?engebüfd? umgebenen SBiefenptan ftetyt ein

Steug auS totyen Stämmen, — ein gtinnetungSgricften an
eine »ot Seiten ba begangene SJtotbtftot, wie wit fpätet »et*

natymen. Uebet baS ©ebüfd? fetyen bie ©lotnetbetge mit bem

tyotyen öauSftod gu uns tyetübet. SBätytenb mein gteunb b a S

ffigjitte, gog iety langfamen Sd?titteS ben §otylmeg abwätts.

Salb watb mit nun bet ©enuß einet übettaftftenb feftönen

unb lieblichen SlttSfteftt gu Jfteit, linfS unb im fttntetgtunb
gefeftfoffen buteft ben langen, hoben galanba, tedjts butd? bie

»otfptingenben Setge bet Stättigauetalpen. Sen Sttyein

binab bie Setgtyatbe entlang fefte ieft JritiS, JaminS unb

gelSbeig, — baS alte unb baS neue, — unb ftalbenftein.

gut »iele Sewotynei beS alten gelSbeig tyält eS noeft immet

fd?wet in'S neue übergufiebrtn, bis »idleictyt ein gweitet gds*
fturg fie gu fpät auffebtedt, Stuf bem teeftten Ufet etblide

Itt«

marts führenden Fußsteig zur Brücke einschlugen. Diese steht

noch etwa zweihundert Fuß über der Rabiusa oder dem

Savierwasser. Die Schlucht ist fo enge, zerklüftet und wild,
daß man dahinten kein bewohntes, sieben Stunden langes
Thal ahnen würde. Jenseits der Brücke geht es bedeutend

höher aufwärts «nd fehr steil auf engem, meist wirklich
gefährlichem Wege, das heißt, gefährlich für Pferd und Wagen
oder Karren. Ich hätte nicht an die Möglichkeit des Befahrens
gedacht, wenn nicht genügsame Spuren mich davon überzeugt

hätten. Auf halber Höhe bot sich uns ein interessanter Blick

in den tiefen, erweiterten Felsenkefsel der Rabiusa und
darüber hinweg an die breite, hohe Krone des St. Galler- oder

Glarnergebirges, an dem einige vereinzelte Schneeflecken

bemerkbar waren. Weiter oben gelangen wir in niedere, dichte

Laubholzwaldung, in der ein Mann mit mächtigem Wellcn-

messer eine gräuliche Verwüstung anzurichten beschäftigt ist.

Auf der Höhe links am Wege, auf erhöhtem kleinem, von
Erl- und Buchengebüsch umgebenen Wiesenplan steht ein

Kreuz aus rohen Stämmen, — ein Erinnerungszeichen an
eine vor Zeiten da begangene Mordthat, wie wir später

vernahmen. Ueber das Gebüsch sehen die Glarnerberge mit dem

hohen Hausstock zu uns herüber. Während mein Freund das
skizzirte, zog ich langsamen Schrittes den Hohlweg abwärts.

Bald ward mir nun der Genuß einer überraschend schönen

und lieblichen Ausficht zu Theil, links und im Hintergrund

geschloffen durch den langen, hohen Calando, rechts durch die

vorspringenden Berge der Prättigaueralpen. Den Rhein

hinab die Berghalde entlang sehe ich Trins, Tamms und

Felsberg, — das alte und das neue, — und Haldenstein,

Für viele Bewohner des alten Felsberg hält es noch immer

schwer in's neue überzusiedeln, bis vielleicht ein zweiter Felssturz

sie zu spät ausschreckt. Auf dem rechten Ufer erblicke
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id? SJtafanS untettyalb gtyut unb bte neue Safetne. gtyut,
bie Stabt felbft, »ertedt mit ein bemalbetet Setgabtyang.
Steictyenau unb gmS liegen jebeS tyintet eigenen, maletifcty

gefotmten, bewalbeten ftügeln. Sm Sonnenlicht etglängt
ftinab ben galanba entlang baS ©ilberbanb beS fefton mädj*

ttgen SttyeinfttomS butd? ben ftettlicften, ftuefttboten ©au.
SaS faft id? übet ben ftotylmeg unb bie Jannetifpvfeen beS

flarf ftd) fenfenben flbftangS tyinauS.

Subelt nteftt bein £etg »or gteube,
Stieftt bie ©ede »ot gntgüden?

©tedft bu nicftt im Sleifefleibe,

SBo bit SllleS jo muß glüden?

Sift bu nicftt reetyt auSgegogen,

Slar unb rein ber ©ede ©piegel,

$aft bir etwas »otgelogen,
Stictyt geöffnet Jtyot unb Stieget?

Setyte heim, fueft' bott, Setlomet,
Unb bann foram' als Steugebotnet,

Steugetauftet ftoft gutüd!

©inb fie fott bie ttüben Saunen,

©länget bann ein ftett'teS ©tounen,

©el'geS Sanfen bit im Slid!

ginige ©etyritte weitet — unb Sonabug tag unten »ot
meinem Slide in üppigem SaummuctyS. Stei SJtännei —
«polgftadet obet Siwmeileute — famen ben Sfab tyerauf.

Sd) mochte nicftt reetyt als milbfrember Hottentotte ober Sapp*

länbei an itynen »otübetgietyen, unb mein greunb tyotte mieft

nod? nicftt eingeholt, bet itynen tyätte fagen fönnen: „©etyt,

„gteunbe, biefet mein Steifefumpan ift aud? ein menfdjliefteS'
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ich Masans unterhalb Chur und die neue Kaserne. Chur,
die Stadt selbst, verdeckt mir ein bewaldeter Bergabhang.
Reichenau und Ems liegen jedes hinter eigenen, malerisch

geformten, bewaldeten Hügeln. Im Sonnenlicht erglänzt

hinab den Calanda entlang das Silberband des schon mächtigen

Rheinstroms durch den herrlichen, fruchtbaren Gau.

Das fah ich über den Hohlweg und die Tannenspitzen des

stark sich senkenden Abhangs hinaus.

Jubelt nicht dein Herz vor Freude,

Richt die Seele vor Entzücken?

Steckst du nicht im Neisekleide,

Wo dir Alles ja muß glücken?

Bist du nicht recht ausgezogen,

Klar und rein der Seele Spiegel,
Hast dir etwas vorgelogen,

Nicht geöffnet Thor und Riegel?

Kehre heim, such' dort, Verlorner,
Und dann komm' als Neugeborner,

Neugetaufter froh zurück!

Sind sie fort die trüben Launen,

Glänzet dann ein heit'res Staunen,

Sel'ges Danken dir im Blick!

Einige Schritte weiter — und Bonaduz lag unten vor
meinem Blicke in üppigem Baumwuchs. Drei Männer —
Holzhacker oder Zimmerleute — kamen den Pfad herauf.

Ich mochte nicht recht als wildfremder Hottentotte oder

Lappländer an ihnen vorüberziehen, und mein Freund hatte mich

noch nicht eingeholt, der ihnen hätte sagen können: „Seht,
„Freunde, dieser mein Reisekumpan ist auch ein menschliches
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„SBefen, unb ira ©runbe niebt fo ungefctytaeftt, wie man

„glauben tonnte; er feftläft aber ober träumt wenigftenS

„getn; batyet ift fein ©ebantengang unb SJlaulwetfgeug etwas

„langfamet Statut, unb bie SBelt ift altemal febon an ttym

„ootübetpaffttt, wenn et fte ein wenig auf* obet fefttyalten

„raöcftte!" gs wot mit gleicty Hat, baß eS bießmal on mit
felbft fei, meine SJlenfctyenetyte gu tetten, unb id? wat ent*

feftloffen fie anguteben, etwas »on1 ihnen gu Bedangen; gleid?5

gültig — ©eftfteibteS obet SuntmeS; ttgenb eine StuSfunft

— nötftig obet unnöttyig, SllleS gins! — nut ntctyt: Slut
obet ©elb! SJtit wenig SBoiten wat meine gtyte in ©ictyer*

tyeit. ©ie fatyen mit mir tyinab unb über ben bettlicben,

gottgefegneten ©au, wie fte »kl!rid?t ftütyet noch nie tyinab*

gefetyen tyatten; bann fagten wit uns fteunblieft „Sebewotyl!"
SJtein greunb hatte mieft balb eingeholt unb rafeft ging

eS nun bergab. Unten fetylugen wir ben gußpfab ein, ber

bureft fumpftgeS unb über bebautes Sanb wieber hinüber auf
bte ©traße fütyrt, bte eine ©trede weit über öbe, fanbige

©teppe getyt, auf ber nur bürreS ©djilfgraS unb Sifteln
fproßten. Ser unbebeutenbe Sacty muß gu Seiten, watyr*

fifteinlid? altjäftrticft, bie Stieberung überfctywemmen.

Salb langten mir in S o n a b u g an, baS fetyr raalerifcfte

Sartien bilbet rait feinen üppigen Somfelbern unb Obft*
bäumen. Sin bet ptäctytigen ©ptügenfttaße »etfeftwinben bann

bie Säume unb bie ftäufet netymen eine metyt ftäbtifefte gotm
an, ftnb työtyet unb auS Stein gebaut. Sem S»ftl)aufe, baS

gugleicty SBitttySftauS ift, geben wit wobl einen flüchtigen in*

quifitotifeften Slid, abet eS ift nod? nidjt Seit gum SluS*

tuben, gum gffen unb Jtinfen. SBit gogen bie Straße linfS

unb fefeten unS außettyalb bem Sotfe auf einen Saumftamm,

futge Staft unb fut^en SriegSratb gu tyalten. $alb eilf Uhr

war'S unb febon feftwül, unb wir aftnten, baß bie Sonne an
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„Wesen, und im Grunde nicht so ungeschlacht, wie man

„glauben könnte: er schläft aber oder träumt wenigstens

„gern: daher ist sein Gedankengang und Maulwerkzeug etwas

„langsamer Natur, und die Welt ist allemal schon an rhm

„vorüberpassirt, wenn er sie ein wenig auf- oder festhalten

„möchte!" Es war mir gleich klar, daß es dießmal an mir
selbst sei, meine Menschenehre zu retten, und ich war
entschlossen sie anzureden, etwas von ihnen zu verlangen; gleichgültig

— Gescheidtes oder Dummes; irgend eine Auskunft

— nöthig oder unnöthig, Alles Eins! — nur nicht: Blut
oder Geld! Mit wenig Worten war meine Ehre in Sicherheit.

Sie sahen mit mir hinab und über den herrlichen,

gottgesegneten Gau, wie sie vielleicht früher noch nie

hinabgesehen hatten; dann sagten wir uns freundlich „Lebewohl!"
Mein Freund hatte mich bald eingeholt und rasch ging

es nun bergab. Unten schlugen wir den Fußpfad ein, der

durch sumpfiges und über bebautes Land wieder hinüber auf
die Straße führt, die eine Strecke weit über öde, sandige

Steppe geht, auf der nur dürres Schilfgras und Disteln

sproßten. Der unbedeutende Bach muß zu Zeiten,
wahrscheinlich alljährlich, die Niederung überschwemmen.

Bald langten wir in B o n a d uz an, das sehr malerische

Partien bildet mit seinen üppigen Kornfeldern und
Obstbäumen. An der prächtigen Splügenstraße verschwinden dann

die Bäume und die Häuser nehmen eine mehr städtische Form

an, sind höher und aus Stein gebaut. Dem Posthause, das

zugleich Wirthshaus ist, geben wir wohl einen flüchtigen

inquisitorischen Blick, aber es ist noch nicht Zeit zum
Ausruhen, zum Essen und Trinken. Wir zogen die Straße links

und setzten uns außerhalb dem Dorfe auf einen Baumstamm,

kurze Rast und kurzen Kriegsrath zu halten. Halb eilf Uhr
war's und schon schwül, und wir ahnten, daß die Sonne an
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einem Slbenbtegen obet ©ewittet loche. SBit entfetyloffen unS,

boS unten x>ox uns liegenbe, bloß eine tyalbe Stunbe ent*

fetnte Sietdjenau gu befueften unb bann gurüd gu fetyien, um

mit bem Somlefctygetttyal Sefanntfeftaft gu maeften. Sem ut*

fptüngticften Slane nod? wollten wit »on gtyut aus Steieftenau

befuchen,- bet ©ang »on tyiet tyinab mußte abet inteteffant

nnb lotyttenb fein, unb möglieftetweife butften mir bann in

gtyut getne anbetS beftimraen über ben Steft unfetet geft*

unb Steifetage.

SinfS an bet Straße tyaben wit ben tyotyen SBalbfaum,

rectytS unten, jenfeitS ber angebauten flacften Jiefe, taufeftt

ftintet einem tyotyen Segel bet .frinterrftein fteroor, mutftig wie

gum Sampfe getüftet gegen fein S'oilingsltübetpaat, obet

ftoft lätmenb feine lange ©etynfudjt itytet Umatmung enblid)

gu ftilteu. Sot uns, jenfeitS beS StfteittS, Steieftenau mit
fe'tnen gwei Stüden; linfS bie alte, motfetye übet ben »etei*

nigten Sorter* unb SJtitteftftein, reeftts bie ebenfalls ftötgeme,

abet neue unb feftöne, in einem einzigen füftnen Sogen übet

bie »eteinigten btei Stfteine. SinfS neben Steieftenau auf einer

Slnftöfte an ben galanba geletynt JaminS, — baS fctywarge, —
baS wie ein ©täbtehen ftd? ausnimmt, aus giner ©äffe ge*

bilbet, in bie wir tyineinfcbauen; rectytS baneben auf bem

ftöcftften »orftetyenben grünen Segel, fo natye unb bod) wie

»eteinfamt, bie blenbenb weiße, neue Sircfte mit fetyraudem

Jtyurat; bie gemftcftt tyinter Steieftenau gefcftloffen bureft ben

mächtigen galanba unb bie fefton geformten, bemalbeten $ügel
rectytS.

3m Slnftbauen biefeS üebtieften SilbeS »etfunfen gebaeftten

wir aud? ber »ormaligen Sebeutung SteieftenauS. SllS

bifctybfllctyeS ©cftloß ftatte eS wotyl nieftt »id gu bebeuten unb

ber Segen raodjte geling fein, bet »on ba auSfttömte. SJtetyr

Sebeutung ettyielt Steieftenau gegen baS gnbe beS »otigen
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einem Abendrcgen oder Gewitter koche. Wir entschlossen uns,

das unten vor uns liegende, bloß eine halbe Stunde

entfernte Reichenau zu besuchen und dann zurück zu kehren, um

mit dem Domleschgerthal Bekanntschaft zu machen. Dem

ursprünglichen Plane nach wollten wir von Chur aus Reichenau

besuchen,- der Gang von hier hinab mußte aber interessant

und lohnend sein, und möglicherweise durften mir dann in

Cbur gerne anders bestimmen über den Rest unserer Festung

Reisetage.

Links an der Straße haben wir den hohen Waldsaum,

rechts unten, jenseits der angebauten flachen Tiefe, rauscht

hinter einem hohen Kegel der.Hinterrhein hervor, muthig wie

zum Kampfe gerüstet gegen sein Zwillingsbrüderpaar, oder

froh lärmend seine lange Sehnsucht ihrer Umarmung endlich

zu stillen. Vor uns, jenseits des Rheins, Reichenau mit
seinen zwei Brücken: links die alte, morsche über den

vereinigten Vorder- und Mittelrhein, rechts die ebenfalls hölzerne,

aber neue und schöne, in einem einzigen kühnen Bogen über

die vereinigten drei Rheine. Links neben Reichenau auf einer

Anhöhe an den Calanda gelehnt Tamms, — das fchwarze, —
das wie ein Städtchen sich ausnimmt, aus Einer Gaffe

gebildet, in die wir hineinschauen: rechts daneben auf dem

höchsten vorstehenden grünen Kegel, s« nahe und doch wie

vereinsamt, die blendend weiße, neue Kirche mit schmuckem

Thurm: die Fernsicht hinter Reichenau geschloffen durch den

mächtigen Calanda und die schön geformten, bewaldeten Hügel

rechts.

Im Anschauen dieses lieblichen Bildes versunken gedachten

wir auch der vormaligen Bedeutung Reichenaus. Als
bischöfliches Schloß hatte es wohl nicht viel zu bedeuten und

der Segen mochte gering sein, der von da ausströmte. Mehr

Bedeutung erhielt Reichenau gegen das Ende des vorigen
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SaftttyunbettS als riitytnlid) unb weit befaitnteS Seminar, af*
fegenSoolt witfenbe gtgietyungSanftalt. 3m Saftte 1793 tant

ba, untet bem angenommenen Stamen „gtyabot" bet junge

ßetgog »on Orleans gu guß an unb fuctyte um eine

Setytetftelle nad?; et gab aud? metytete SJtonate long Untet*

ricftt in bei frangöftfctyen Sprache unb SJtattyematif. ©ein
Sparer „ggalite" enbete gu. biefer Seit feine bödjft gweibeu*

tige politifefte Saufbaftn unter bem Seile bet ©tttllotine; feine

SJtuttet Wat taufenb Stunben fem »om Saterlanb, baS unter
bem ©täueltitumptyitat unb bet entmetifctyten Seftiatität bei
ScbtedenSmännei Mutete, in bet Setbannung. SamalS tyätte

Wotyl „Monsieur Chabot.'4 bet gebefete junge Setgog, feine

Stftnung, baß et erreichen Würbe, WaS fein unglüctiid?er Sater

angeftrebt ftaben follte; unb als „Louis Philippe I., Roi
des Francis," badjte et woftl wieber nieftt, beiß er, — als

geftefeteS ebfeS SBilb, — fein Seben fern »on Jtyron unb

Saterlanb, oon Sielen geftaßt ober »eraetytet, »on SBenigen

bebauert unb geliebt — enben muffe.

Sietyer — nacty Steieftenau — fam gu biefer Seit, etwas

fpäter, aucty ber junge 2ltagbebttrger=Jtyeologe Sfeftoffe, aber

»on gang anbem Sbeen unb ©ebanfen belebt, gr wat Setyter

unb eine Seit lang amft Siteftot bet Stnftalt unb genoß

ftotyeS Suttauen fn Sthtbren; et mußte tyiet abet aueft et*

fatyten, baß man ftdj wotyl auf SJtenfctyen, aber ntctyt auf bie
SJtenfcften »erfaffen fönne; baß fte gu jeber Seit unb überall

bie Stämtidjen feien, heute gum |jimmri erhöben unb morgen
in bie $ölte werfen, gr würbe angefeinbet, fo tüdifd) unb

arg, baß er ftd) feines SebenS nidjt metyr ftctyer glaubte unb

inSgetyetm bie Stnftalt unb Sünbten »erließ. Stier baburd?

würbe fein ebleS ©treben fetneSmegS gelähmt; auf jebem

SlrbeitSfelbe ftanb er gerüftet gur Jtyat, gum fräftigen gin*

greifen in baS Stab bet Seit. Sfeftoifc watb Scftmdget, unb
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Jahrhunderts als rühmlich und weit bekanntes Seminar, als

fegensvoll wirkende Erziehungsanstalt. Im Jahre 1793 kam

da, unter dcm angenommenen Namen „ Chabot" der junge

Herzog von Ork« ans zu Fuß au und suchte um eine

Lehrerstelle nach: er gab auch mehrere Monate lang Unterricht

in der französischen Sprache nnd Mathematik. Sein
Vater „Egalite" endete zu, diefer Zeit seine höchst zweideutige

politische Laufbahn unter dem Beile der Guillotine; seine

Mutter war taufend Stunden fern vom Vaterland, das unter
dem Grâueltrimnphirat und der entmenschten Bestialität der

Schreckensmänner blutete, in der Verbannung. Damals hatte

Wohl „cUcm?ie,,i' f'.iisbut," der gehetzte junge Herzog, keine

Ahnung, daß er erreichen würde, was scin unglücklicher Vater

angestrebt haben solltc; und als „I^cmis OKiliopo I., Uoi
6«8 ?rsncs!s^ dachte er wohl wieder nicht, daß er, — als

gehetztes edles Wild, — sein Leben fern von Thron und

Vaterland, von Vielen gehaßt oder verachtet, von Wenigen
bedauert und geliebt — enden müsse.

Hieher — nach Reichenau — käm zu dieser Zeit, etwas

später, auch der junge Magdeburger-Theologe Zfchokke, aber

von ganz andern Ideen und Gedanken belebt. Er war Lehrer

und eine Zeit lang auch Direktor der Anstalt und genoß

hohes Zutrauen in Bündten: er mußte hier aber auch

erfahren, daß man sich wohl auf Menschen, aber nicht auf die
Menschen verlassen könne; daß sie zu jeder Zeit und überall

die Nämlichen seien, heute zum Himmel erhöben und morgen
in die Hölle werfen. Er wurde angefeindet, so tückisch und

arg, daß er sich seines Lebens nicht mehr sicher glaubte und

insgeheim die Anstalt und Bündten verließ. Aber dadurch

wurde fein edles Streben keineswegs gelähmt; auf jedem

Arbeitsfelde stand er gerüstet zur That, zum kräftigen
Eingreifen in das Rad der Zeit. ZschoZkc ward Schtveizer, und
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gwar mit ganger Seele. Sielfeitig unb tüchtig gebilbet wib*

mete et feinem neuen Satetlanbe feine »olle unb gtoße Staft,
unb feine Settennung fonnte feinen tutyigen SJtutty lätymen,

unb id? bin nicftt bet eingige Sd?weiget, ber feinem Slnbenfen

ein Senfmal bet §od)ad?titng Unb Sanfbatfett in tteuem

feigen aufbewahrt.
SBie wit Steieftenau nähet tarnen, fatyen wit immet beut*

Heftet ben intereffanten SereinigitngSfampf bei Stfteine; fie

feftießen eine Sttede Weit neben einanbet »otbei, fid? gegen*

fettig btängenb, bet §intettftein faft gewattiget unb wie ent*

fcbloffen feinen Stattfopf unb Sauf gu beftaupten; unb meftr

als Stubctfinn mag ber Umftanb, baß er eS noeft mit bem

aufwärts fteigenben gfußbette gu tftun tyat, ityn gur Stach*

giebigfeit bewegen. Sri ber alten ober obem Srüde umarmt

er fein Srüberpaar; ba wirbeln fte raufd?enb inetnanber, unb
alte brei fließen bann Bereinigt unb frieblidj bet gweiten

Stüde gu, um ben gelfen btegenb, auf Welchem baS nun bet

gamilie Slanta getyötenbe Scftloß unb ©atten ftetyen. SBit

gogen otyne Slufenttyatt übet bie beiben Stüden, baS Sctyloß,

ben nobeln ©afttyof in neueftem Stpte unb ben fetyönen ©atten
im Sotübetgeften muftemb. Sort, ober unterhalb Steieftenau

gftur gu, fefeten wir uns auf bem tyotyen Straßenranbe unb

ffiggirten. SaS Silb bietet »tel Stetynlicftfeit mit ber jenfei*

tigen Slnfieftt, nur eine weitere gerne tintS neben JaminS
»orbei über JrinS. Sann gingen wir wieber gurüd nad?

Sonabug, wo wir uns im Sofftyaufe mit Sanbwein unb

Sctyafbraten unb mit einer fetyönen, freunblicften — Safee

unterhielten, jebod? fetyr »etftfttebentlicft.

Schon war'S gwei Utyr, als wir aufbrachen, ©leid? außer*

tyalb Sonabug lag StägünS »or unS; bem Sefttoß würbe

»on biefer Seite Stiemanb fein tyotyeS, tyeibnifctyeS Sllter an*

fetyen; fetyt einfad? ttöftetfieft fietyt es aus, lang gefttedt unb
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zwar mit ganzer Seele. Vielseitig und tüchtig gebildet
widmete er seinem neuen Vaterlande seine volle und große Kraft,
und keine Verkennung konnte seinen ruhigen Muth lähmen,

und ich bin nicht der einzige Schweizer, der feinem Andenken

ein Denkmal der Hochachtung und Dankbarkeit in treuem

Herzen aufbewahrt.
Wie wir Reichenau näher kamen, sahen wir immer

deutlicher den interessanten Vereinigungskampf der Rheine; fie

schießen eine Strecke weit neben einander vorbei, sich gegenseitig

drängend, der Hinterrhein fast gewaltiger und wie

entschlossen seinen Starrkopf und Lauf zu behaupten; und mehr

als Brudcrsinn mag der Umstand, daß er es noch mit dem

aufwärts steigenden Flußbette zu thun hat, ihn zur
Nachgiebigkeit bewegen. Bei der alten oder obern Brücke umarmt

er sein Brüderpaar; da wirbeln sie rauschend ineinander, und
alle drei fließen dann vereinigt und friedlich der zweiten

Brücke zu, um den Felsen biegend, auf welchem das nun der

Familie Planta gehörende Schloß und Garten stehen. Wir
zogen ohne Aufenthalt über die beiden Brücken, das Schloß,

den nobeln Gasthof in neuestem Style und den schönen Garten

im Vorübergehen musternd. Dort, oder unterhalb Reichenau

Chur zu, setzten wir uns auf dem hohen Straßenrande und

fkizzirten. Das Bild bietet viel Aehnlichkeit mit der jenseitigen

Ansicht, nur eine weitere Ferne links neben Tamins
vorbei über Trins. Dann gingen wir wieder zurück nach

Bonaduz, wo wir uns im Posthaufe mit Landwein und

Schafbraten und mit einer schönen, freundlichen — Katze

unterhielten, jedoch sehr verschiedentlich.

Schon war's zwei Uhr, als wir aufbrachen. Gleich außerhalb

Bonaduz lag Näzüns vor uns; dem Schloß würde

von dieser Seite Niemand sein hohes, heidnisches Alter
ansehen; sehr einfach klösterlich sieht es aus, lang gestreckt und
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wie gang in bet gbene liegenb. Som $intettftein witb nietyt

baS ©ettngfte bemetft unb Stiemanb wütbe atynen, baß eS

auf tyotyem »om $intettftein tfteilweife umfpütten gelfen ftfet.

SaS Sctyloß felbft aueft ftat »on bet Sttyeinfeite tyet einen

gang »etfeftiebenen gftataftet, ift weit maletifeftet unb groß*

attiget. StägünS ift ein artiges Sötftften, Seftloß unb Sitcfte

finb abet feine |>auptgierten. Sie gange bteite Jftalebene

»on Sonabug unb StägünS ift ein wafttet ©otteSgatten unb

bietet in jebet Segieftung, aucty was bie Setgfomten im Um*

fteife bettifft, »iel Sleftnlieftfrit mit bem Söbeli »on 3"tet=
lafen. hinter StägünS »erengt fid) baS Jtyal, gebrängt butety

ben- SluSläufet beS $eingenbetgS unb ben Snßalta, an bem

auf mäctytigem gelS bie gleicftnaraige alte Sutgiuine ftfet, fo

fetyt, baß nut Slafe füt baS bteite gtttßbett unb bie Sttaße
bleibt, gs bilbet ein eigentliches natütlictyeS Jtyot in'S Som*

(efetyg, benn balb etweitett ftd? baS Jtyal wiebet.

SJtein gteunb tyätte in StotelS fteunbfcftaftlid?e Slufttäge

abgutftun; wir »erließen batyer bie $auptftraße unb gogen bie

Srüde über ben Sttyein bem Sabe Stottyenbrunnen gu. Stocty

auf bem linfen Stfteinufer, wenig unterhalb ber Srüde, ftanb

ein Sarren mit teeren unb angefüllten glafeben. gS muß an

ber fteilen $albe gegen ben Sttyein hinunter irgenb ein ge*

feftäfeter ©efunbbrunnen ftety beftnben; ein SJtann flieg mit
angefüllten glafeften ben in ©ebüfd? »erftedten gußfteig her*

auf. SBar'S Wotyl für baS Sab Stotftenbrunnen? 3«ft ftatte

mid? barüber beleftren laffen fönnen unb würbe eS wohl ge*

tftan haben, wenn SBafferfuren meine Sactye wären, baS

SBiffen tyätte mir jebod) auf feinen galt Schaben gebraeftt;

aber ba wat bie SBelt wieber »orbeifpagtert, als ber ©ebanfe

mit fam.

SaS teeftte Stfteinufet mit feinen Sutgtuinen auf ben

fütynen, fenf teeftten $öften nahm unfete Slufmetffamfeit unb
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wie ganz in der Ebene liegend. Vom Hinterrhein wird nicht

das Geringste bemerkt und Niemand würde ahnen, daß es

auf hohem vom Hinterrhein theilweise umspülten Felsen sitzt.

Das Schloß selbst auch hat von der Rheinseite her einen

ganz verschiedenen Charakter, ist weit malerischer und

großartiger. Näzüns ist ein artiges Dörfchen, Schloß und Kirche

sind aber seine Hauptzierden. Die ganze breite Thalebene

von Bonaduz und Rözüns ist ein wahrer Gottesgarten und

bietet in jeder Beziehung, auch was die Bergformen im
Umkreise betrifft, viel Aehnlichkeit mit dem Bödeli von Jnterlaken.

Hinter Räzüns verengt sich das Thal, gedrängt durch

den Ausläufer des Heinzenbergs und den Juvalta, an dem

auf mächtigem Fels die gleichnamige alte Burgruine sitzt, so

sehr, daß nur Platz für das breite Flußbett und die Straße
bleibt. Es bildet ein eigentliches natürliches Thor in's Dom-

leschg, denn bald erweitert sich das Thal wieder.

Mein Freund hatte in Rotels freundschaftliche Aufträge

abzuthun; wir verließen daher die Hauptstraße und zogen die

Brücke über den Rhein dem Bade Rothenbrunnen zu. Noch

auf dem linken Rheinufer, wenig unterhalb der Brücke, stand

ein Karren mit leeren und angefüllten Flaschen. Es muß an

der steilen Halde gegen den Rhein hinunter irgend ein

geschätzter Gesundbrunnen sich befinden: ein Mann stieg mit
angefüllten Flaschen den in Gebüsch versteckten Fußsteig
herauf. War's wohl für das Bad Rothenbrunnen? Ich hätte

mich darüber belehren lassen können und würde es wohl

gethan haben, wenn Wasserkuren meine Sache wären, das

Wissen hätte mir jedoch auf keinen Fall Schaden gebracht:

aber da war die Welt wieder vorbeispaziert, als der Gedanke

mir kam.

Das rechte Rheinufer mit seinen Burgruinen auf den

kühnen, senkrechten Höhen nahm unsere Aufmerksamkeit und
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unfet Staunen fetyt in Slnfptucft. Subalta ftetyt fo un*

glaublich unb mätyicftenftaft auf einet fcftmalen griStippe, baß

man nietyt begreifen tann, warum unb wie fte bort gebaut

werten fonnte, wie baS Saumaterial hingebracht würbe unb

Wie bie Slrbriter Staub gum Sauen finben tonnten. Son

ber gelSrippe ftemieber an'S Ufer beS SttyeinS flehen noch bie

Stefte ber SJtauer, welctye bie Surg mit bem gaftell ara gluffe
in Serbinbung fefete. Ob biefe Surg als Staubneft ober gum

Seftufee beS JtyaleS erbaut wutbe, ob baiübet etwas ©efeftietyt*

liefteS obet münbliefte Uebetliefetung »ottyanben ift? $ett beS

SttyeineS fein, — tyier, wo wotyl nie baS gertngfte gaftrgeug

fonnte gefetyen werben, unb auf weld?em Ufer aud? ber gin*

gang in baS Somtefdjg nieftt fein fonnte, id? begreife nictyts

baoon! — SiecfttS, beinafte über bem Sab Stottyenbrunnen

ftetyt wieber ein Surgreft, ein mächtiger »ietediget Jtyutm

auf »otfptingenbem gelS beS tyotyen SergabtyangS. SBeiter

red?tS feftaut »on ftoftem, fenfteebt auS bent Jtyal aufftetgen*

bem, gu btei Seiten fteiftetyenbem gelfen baS große, nod?

giemlieft gut erhaltene unb bewohnte Sctyloß Orten ftei n

ftolg über baS gange Jtyal, — ich würbe fagen: baS berr«

tiefte, gefegnete, wenn nietyt ber Sttyein efter flueft* als fegen*

bringenb b'rinnen tyauSte; wenn er nicftt beinahe altjätyrlid?
ben gangen, weiten Jtyalboben überfdjwemmte unb Stein*

ftatt Stilfcftlamm*Slblagetungen gutüdtieße, WaS »on ftiet an

bis JtyuftS tyinauf bie intntenfen Stetninfeln unb bie gafttlofen

Scftufe*Steinbämme genugfam bemrifen, Slbet bet Slid auf
bie blütyenbe ginfaffung »om Ottenftein in bie Stunbe muß

herrlich fein unb einet bet lotynenbften, ben eS geben mag,
unb glüdli.ft müßte ein tyiet ttytonenbet ©attgtaf ftd? fütylen,

wenn et mit gieSco auStufen tonnte: „SllleS bieß — mein!"
mit §ingufügung: „unb Sllle glüdlid?!" gtei übetftftaut bein

Sluge ben hoben, gewölbten Stbftang beS beinafte unbewal*
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unser Staunen sehr in Anspruch. Juvalta steht so

unglaublich und möhrchenhaft auf einer schmalen Felsrippe, daß

man nicht begreifen kann, warum und wie sie dort gebaut

werdm konnte, wie das Baumaterial hingebracht wurde und

wie die Arbeiter Stand zum Bauen finden konnten. Von

der Felsrippe hernieder an's Ufer des Rheins stehen noch die

Reste der Mauer, welche die Burg mit dem Castel! am Flusse

in Verbindung setzte. Ob diese Burg als Raubnest oder zum

Schutze des Thales erbaut wurde, ob darüber etwas Geschichtliches

oder mündliche Ueberlieferung vorhanden ist? Herr des

Rheines sein, — hier, wo wohl nie das geringste Fahrzeug

konnte gesehen werden, und auf welchem Ufer auch der

Eingang in das Domleschg nicht sein konnte, ich begreife nichts

davon! — Rechts, beinahe über dem Bad Rothenbrunnen

steht wieder ein Burgrest, ein mächtiger viereckiger Thurm

auf vorspringendem Fels des hohen Bergabhangs. Weiter

rechts schaut von hohem, senkrecht aus dem Thal aufsteigendem,

zu drei Seiten freistehendem Felsen das große, noch

ziemlich gut erhaltene und bewohnte Schloß Or ten stein
stolz über das ganze Thal, — ich würde sagen: das

herrliche, gesegnete, wenn nicht der Rhein eher fluch- als
segenbringend d'rinnen hauste: wenn er nicht beinahe alljährlich
den ganzen, weiten Thalboden überschwemmte und Steinstatt

Nilschlamm-Ablagerungen zurückließe, was von hier an

bis Thusis hinauf die immensen Steininseln und die zahllosen

Schutz-Steindämme genugsam beweisen. Aber der Blick auf
die blühende Einfassung vom Ortenstein in die Runde muß

herrlich sein und einer der lohnendsten, den es geben mag,
und glücklich müßte ein hier thronender Gaugraf sich fühlen,

wenn er mit Fiesco ausrufen könnte: „Alles dieß — mein!"
mit Hinzufügung: „und Alle glücklich!" Frei überschaut dein

Auge den hohen, gewölbten Abhang des beinahe unbewal-
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beten, mächtigen öeingenbetgeS jenfeitS beS JtyaleS; blütyenbe

Ortfeftaften reichen ftcft bie £änbe an ber weiten |jalbe fterunt,

baS gange Jftal entlang unb »om oberften ©ipfel bis her*

nieber in'S Jtyal. SBenn baS SonntagSgriäute ber »ielen

Sircftttyürate ineinanbet fcftatlt, muß eS ftetübettönen wie

fetnet ©efang ftimntlifcftet .fjeetftftaaten. Sann unten am

guße beS SetgeS baS malettjdje Stealta; Weitet linfS baS

ftäbtiftfte SagiS mit feilten großen, Weißen Stoftetgebäuben

unb Jftütmen; nod? weitet bann am Sd?tuffe beS JtyaleS

unb ftöftet g.'legen baS blenbenbe, neueibautc JtyufiS, bas

nad? bem Sranbe wie ein Sftönir aus ber Slfcfte erftanb,

mit fetyr tyotyem, fctylanfem Sircftttyurat. SteefttS über JtyufiS

ftetyt ber pittoreSfe Si? Seoerin über ben ßeingenberg fterab,

unb linfS feffelt beinen Slid bie untyeimelige, bunfle Scftlucftt

ber Via-mala. SBie aus tiefet Stactyt fctyeint ba bet hohe,

fenftectyte getSfeget tyetüotgutteten, auf bem bie Jtummet bet

Sutg $otyen Sttyätien ftfeen, beten gtbauung in'S beib*

nifefte Slltetttyum tyineintaucftt unb bie mit StägünS beinahe

feeftstyunbett Saftte »ot gfttifto »on einem Reiben StätitS,

beffen §dbenttyaten bie @efd?i«ftte abet, fo »iel ieft Weiß,

nicht etwätynt, gegtünbet fein fott. — Sann füblid) »on

Ottenftein, auf bet nämlichen Jtyolfeite, üpptget SBallnuß*

unb ObftbaumwueftS unb batauS tyetootgudenb Sörfer unb

Sdjtöffer unb Surgruinen, unb fterborftetyenb gegen ben Stftein

gür ften au mit feinem ftattlicften Schlöffe, baS nun gut
SantonS=Si»angSatbeitSanftalt geworben ift unb aus SBege*

lagerem unb Sdjlingeln, bie ben Strid noety nicftt Werft»

ftnb, wieber tüctytige ober bocft WenigftenS paftable SJtenfctyen

macftcn foll. — SBatyrtyaftig, Ortenftein ftfet als ber fcftönfte

unb tyetoottagenbfte gbelftein im Siabem beS Sontlefctyget*

ttyateS.
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deten, mächtigen Heinzenberges jenseits des Thales! blühende

Ortschaften reichen sich die Hände an der weiten Halde herum,

das ganze Thal entlang und vom obersten Gipfel bis
hernieder in's Thal. Wenn das Sonntagsgeläute der vielen

Kirchthürme ineinander schallt, muß es herübertönen wie

ferner Gesang himmlischer Heerschaaren. Dann unten am

Fuße des Berges das malerische Realtà; weiter links das

städtische Kazis mit seinen großen, weißen Klostergebäuden

und Thürmen; noch weiter dann am Schlüsse des Thales

und höher g.'legen das blendende, neuerbaute Thusis, das

nach dem Brande wie ein Phönix aus der Asche erstand,

mit sehr hohem, schlankem Kirchthurm. Rechts über Thusis

sieht der pittoreske Piz Beverin über den Heinzenberg herab,

und links fesselt deinen Blick die unheimelige, dunkle Schlucht

der Vis rnsls. Wie aus tiefer Nacht scheint da der hohe,

senkrechte Felskegel hervorzutreten, auf dem die Trümmer der

Burg Hohen-Rhätien sitzen, deren Erbauung in's
heidnische Alterthum hineintaucht und die mit Näzüns beinahe

sechshundert Jahre vor Christo von einem Helden Rätus,
dessen Heldenthaten die Geschichte aber, so viel ich weiß,

nicht erwähnt, gegründet sein soll. — Dann südlich von

Ortenstein, auf der nämlichen Thalseite, üppiger Wallnuß-
und Obstbaumwuchs und daraus hervorguckend Dörfer und

Schlösser und Burgruinen, und hervorstehend gegen den Rhein

Fürstenau mit feinem stattlichen Schlosse, das nun zur
Kantons-Zwangsarbeitsanstalt geworden ist und aus
Wegelagerern und Schlingeln, die den Strick noch nicht werth

sind, wieder tüchtige oder doch wenigstens passable Menschen

machen soll. — Wahrhaftig, Ortenstein sitzt als der schönste

und hervorragendste Edelstein im Diadem des Domleschger-

thales.
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